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„ Preußen. Im Hauſe der Abgeordneten wurde der 
erſte Paragraph (ſomit das ganze betr. Geſetz) der Gebäudeſteuer⸗ 
Vorlage, laufend: vom Jannar 1850 ab wird von Gebäuden eine 
beſondere Stuats-Abgabe unter der Benennung „Gebäudeſteuer“ er- 
oben — mit 241 gegen 73. Stimmen verworfen. Dagegen 
2 am 28. mit 164 gegen 150 Stimmen der Paragraph der 
Geſetzesvorlage angenommen, wonach die Tonne Salz von 
405 Pfund um drei Thaler im Preiſe zu erhöhen. ; 

Sr. Maj. der König haben genehmigt, daß die ſterblichen 
neberreſte des General-Lieutenants Hans Carl von Winterfeldt 
am hundertjährigen Gedächtnißtage feines Heldentodes, am 7. Sep⸗ 
tember d. J. von Pilgrammsdorf (Kreis Lüben in Niederſchle⸗ 
ſien) nach dem Berliner Invaliden-Kirchhofe ſeierlich übertragen 
werden dürfen. Bekanntlich wurde Winterfeldt im ſiebenjährigen 
Kriege, am 7. September 1757, im Gefechte bei Moys tödtlich 
verwundet und ſtarb wenige Stunden darauf in dem nahen Görlitz. 

„ Deut ſchlan d. Die Lurxemburgiſche Regierung hat 
mit Preußen eine Militär-Convention geſchloſſen, deren einzelne 
Beſtimmungen noch nicht bekannt ſind; doch wird als beſtimmt 
verſichert, daß Luxemburg auf ſein Recht, in der Feſtung Garniſon 
zu haben, zu Gunſten Preußens verzichtet. 

„ Oeſtreich. Es iſt nun gewiß, daß der Kaiſer in Be- 
gleitung ſeiner Gemahlin in dieſem Jahre auch Ungarn beſuchen 
wird und zwar wird das Kaiſerpaar am 4. Mai per Donau in 
Ofen eintreffen. Der Aufenthalt in den beiden Schweſterſtädten 
wird bis zum 12. Mai währen, die ganze Reiſe aber am 21. Juni 
beendet ſein. 


. Frankreich. Am 25. d. hat die vierte Conferenz⸗ 
Sitzung in der Neuenburger Angelegenheit ſtattgefunden. Auch 
der Bevollmächtigte der Schweiz, Dr. Kern, wohnte derſelben bei. 
Man glaubt, die Regulirung der Angelegenheit ſei jetzt im beſteu 
Gange und der Abſchluß derſelben ſehr nahe bevorſiehend. Das 
Geheimniß der Verhandlungen wird allſeitig ſo gut bewahrt, daß 
alle Nachrichten über die Forderungen und Bewilligungen Preußens 
nur Phantaſiegebilde ſind. 

„England. Nach franzöſiſchen Berichten aus Kalkutta 

vom 10. Februar hat der oberſte Rath der oſtindiſchen Kompagnie 
von neuem beſchloſſen, jede Mitwirkung bei den Operationen gegen 
ECpina zu verweigern; da dieſe Frage eine rein politiſche ſei, fo 
ſeien die Ausgaben allein von England zu tragen. 
e Schweiz. Die Neuenburger Deſerteurs, 15 an der 
Zahl, ſiud nach langer Unterſuchungshaft theils zu 5 theils zu 
4 Monaten Geſängniß ſowie zum Verluſt der bürgerlichen Rechte 
auf 4 Jahre verurtheilt worden. a 

„ Spanie n. Die Regierung hat der mexikaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Madrid angezeigt, daß fe alle Beziehungen zwiſchen 
Spanien er Mexiko als abgebrochen betrachte. 

„Tür kiel. 16,000 Mann türkische Truppen ſtehen an 
den Grenzen der Donau-Fürftentpümen um an Stelle der abe 
ziehenden öſtreichiſchen Occupakionstruppen in dieſelben einzurücken. 

„„ Nordamerikaniſche Union, Der Senat hat 
ag den mit England abgeſchloſſenen Dallas⸗Clarendon⸗Ver⸗ 
trag über Central-Amerikg in feiner gegenwärtigen veränderten 
Jorm mit 31 gegen 15 Stimmen vatifieirt, 1 

Durch Beſchlußnahme des Kongreſſes in beiden Hänſern wird 
das Territorium Minneſola ermächtigt, einen Staat zu bilden, 
reſp. als ſolcher um Auf ahme in die Union nachzuſuchen. Wenn 
manche Territorien ſchon in Staaten ſich umbilden durften, wenn 


fie 60,000 ja erſt 40,000 Einwohner hatten, fo hat dagegen die⸗ 
fer junge Staat bereits eine Einwohnerzahl von 200,000 Ein. 
wohnern. Minneſola tritt der Zahl der freien (nicht Sklaven) 
Staaten hinzu. 5 


Die Geſchwiſter. 
(Schluß.) 

„Auf laß uns eilen!“ rief Max ſchaudernd. Und 
beide Offiziere gaben ihren Roſſen die Sporen und 
flogen über das Gefilde dahin den voranſchreitenden 
Soldaten nach, die ſie in kurzer Zeit einholten. Der 
Marſch wurde fortgeſetzt, ſo ſchnell es der pfadloſe 
Weg durch das zu einer verödeten Wüſte ohne Dörfer, 
Straßen, Brücken und Stege gewordene Land nur ge⸗ 
ſtattete. Gegen Abend wurde die Gegend waldiger; 
doch der Himmel heiterte ſich auf und freundlich glänzte 
die Sonne durch die Gewölke. Die Wanderer hatten 
die Arriergarden der rückkehrendeu Heere erreicht; ſie 
waren bereits innerhalb der Linien, welche von dieſen 
gezogen wurden. Man hatte am Eingange des Wal⸗ 
des Verhaue errichtet, auf entkappten Bäumen Fähn⸗ 
lein aufgeſteckt, Reitertrupps zogen vor dem Walde im 
Freien umher, um Verſprengte zu ſammeln, Wache 
zu halten, zu fouragiren. Rauch ſtieg aus den Tiefen 
des Waldes und bewies, daß dort größere Truppen⸗ 
maſſen lagerten und menagirten. f 

„Da ſind wir, Freund,“ ſagte Leopold von Buch 
zu ſeinem ermatteten Gefährtem, „und du biſt in 
Sicherheit.“ N 

Der Angeredete gab keine Antwort auf die Worte 
des Freundes. Leopold wendete ſich deshalb raſch 
nach ihm um und — da ſaß er auf dem Pferde und 
ſtarrte in das Dunkel des Waldes, als hätte er dort 
ein Geſpenſt geſehen. f 

„Was giebt's?“ rief der Reiter heftig. 

„Da, da! ſahſt du es nicht?“ rief Mar außer ſich 
vor Staunen und Ueberraſchung. 5 t 

„Was denn? ich ſehe nichts als die Bäume!“ 

„Eine Frauengeſtalt, himmliſch ſchön, mit einem 
Säugling auf dem Arme. aber in ſchlechter, bunter, 
fremdartiger Kleidung. Sie ſah, fie ſtarrte mich an, 
einen Moment lang, dann war ſie in der Finſterniß 
der Fichten und Eichen verſchwunden!“ 

„Nun, und ein Weib kann dir es anthun, daß du 
wie toll ausſiehſt! die muß ich auch ſehen! Aufl folge 
mir.“ Und mit dieſen Worten ſpornte er den Hengſt, 
daß er ſich wild ſchnaubend und in die Trenſen beiße nd 
in den Wald ſtürzte. 

Mar folgte ihm langſamer nach; verhindert durch 
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Wunden und Mattigkeit konnte er es dem lebhaften 
Gefährten nicht gleichthun. Auch die beiden Soldaten, 
welche ſch bisher in der Nähe der Offiziere gehalten 
hatten, eilten eifrig, den Voranſprengenden durch den 
Wald zu folgen. f 

Der Ritt nahm jedoch ein Ende. Leopold von 
Buch gelangte plötzlich an einen äußerſt ſteilen Ab⸗ 
hang, wo der überhängende Fels die unten ſtehenden 
Eichen und Buchen beſchattete. Hier hielt er an und 
erblickte in der Tiefe das Lager einer Zigeunerhorde. 
Kurze Zeit hernach gelangten zu ihm auch Max und 
ſeine beiden Begleiter und ein dritter Soldat, der ſich 
an den Trupp angeſchloſſen hatte. 

„Wir müſſen hinab; da unten finden wir, was 
wir ſuchen!“ ſagte der erhitzte Leopold. 

„Laß uns oben bleiben; was würden wir bei die⸗ 
ſem Geſindel finden?“ rief Mar abwehrend. 

„Ich muß hinab! es zieht mich wie an den Haaren 
da hinunter.“ 

„So komm! doch ruhig und beſonnen, damit wir 
nicht Schrecken oder Aufſehen erregen.“ 

„Wohlan!“ ſagte Leopold, und er ritt längs der 
Krone der Schlucht hin und ſuchte einen Weg, der in 
dieſelbe hinabführte. Doch fein Roß that wild; er 
mußte abſteigen, daſſelbe einem der Soldaten zum 
Führen übergeben und flieg nun, Maxens Pferd am 
Zügel leitend, durch eine mit Steingeröll und jungem 
Holz bedeckte Kluft zum Boden der Schlucht hinunter. 

Die Zigeuner hatten die Ankommenden ſchon be⸗ 
merkt; ihre großen Hunde hatten Lärm gemacht und 
die Männer ſtanden ſtumm in der Nähe eines Wagens, 
der die Habſeligkeiten der Horde zu enthalten ſchien; 
Kinder waren unter die Räder deſſelben gekrochen und 
ſahen halb neugierig, halb beſtürzt unter demſelben 
hervor; die Weiber verbargen ſich mit ihren Säuglin⸗ 
gen innerhalb einer Höhle, welche der Fels bildete. 
Man ſah den armen Leuten die Beſtürzung an, in 
welche fie der überfallähnliche Beſuch verſetzte. 

Die beiden Reiter warfen neugierige Blicke auf das 
ſchmutzige braune Geſindel; Mitleid und Ekel miſchten 
ſich bei ihnen; aber diejenige, welche fie ſuchten, fan⸗ 
den ſie nicht. > 

„Spricht Einer von Euch deutſch?“ rief Leopold 
von Buch den Männern zu, welche ſich in trotzig furcht— 
ſamer Haltung um den Wagen gruppirten. 

„Ja!“ tönte es herüber, und ein ältlicher Burſche 
von verwegenem Ausſehen, deſſen dunkles Geſicht aus 


der zerfetzten Kutte eines Kapuziners hervorguckte, trat 


den Reitern einige Schritte näher. 
„Wu ſuchen ein junges Weib bei euch, eine Frau 
mit einem Säugling, die wir oben an der Straße ſahen!“ 
Der Zigeuner zog finſter die Brauen der Augen 
zuſammen und ſagte: „Sie iſt nicht hier!“ 
„Wo iſt ſie ? / 
„Ich weiß es nicht. Doch, was wollt Ihr von 
ihr? es iſt mein Weib!“ Ful 
„Dein Weib lrief Max, und ein Schauder überflog ihn. 
„Ihr wißt es nun, und wenn Ihr etwas mit ihr 
zu ſprechen wünſcht, ſo könnt Ihr es mir ſagen.“ 


Was ich mit deinem Weibe fi 

n Weibe ſprechen will, i 

für ſie. Schaffe ſie zur Stelle!“ rief — ne 
das trogige Weſen des Mannes erbitterte. 

Der Zigeuner warf einen durchbohrenden Blick 
den Offizier; mit einem zweiten überfan er den Wall 
und fah von der Höhe einen zweiten Reiter nebſi dem 
Musketier herabkommen. Zugleich aber bemerkte er 


im Rücken der beiden Offiziere fein Weib, die eben 


herabſtieg und von dem Soldaten, welcher 
Pferd hielt, bereits bemerkt und Pe e e 
rief er: „Hier iſt mein Weib! Doch ſprecht, was wollt 
Ihr von ihr? Ich muß es wiſſen!“ 

„Ach!“ rief Leopold „da iſt ſie ja. Bei St. Stephan, 
fie iſt ſchön, wie der junge Tag!“ Und ſtaunend blickte 
er auf die ängſtlich näher tretende Zigeunerin. 


„Hierher, Melanka!“ herrſchte der Zigeuner ſeinem 
Weibe zu. . 

N n ir ER Weſen!“ ſagte Max, 
er neben dem auf einem Baumſtumpfe ſitzende D 
pold ſtand, „hierber!“ aut 1 5 si: 
„Was wollt Ihr von meinem Weibe?“ ſchrie der 
Zigeuner drohend. a 
„Wahrſagen ſoll fie uns, du braune Schönheit,“ 
rief Leopold dem Manne ſpöttiſch zu, drohte ihm aber 
dabei warnend mit dem Finger und deutete dann auf 
ſein großes Schlachtſchwert. 

Der Mann wendete ſich erſchreckt von ihm ab, 
kehrte zum Wagen zurück, wechſelte da mit ſeinen Ge⸗ 
nofjen einige Worte und verſchwand unbemerkt von 
den Uebrigen im Walde. 

Die Zigeunerin trat ſchüchtern den beiden Offizie⸗ 
ren näher, während fie ein ſchmutziges Kind auf dem 
Rücken trug und ein etwa fünfjähriger Knabe ängſtlich 
heraneilte und ſich an ſie ſchmiegte. 

„Ich ſah dich, du ſchönes Weib,“ ſprach Mar und 
faßte ſie feſt in das Auge; „aber wo? War es im 
Traum oder iſt es Wahrheit?“ 

„Ihr konntet mich nicht ſehen, als ich bei Euch 
war,“ entgegnete die ſchöne Zigeunerin erröthend. 

„Du? du warſt bei mir? — rief der Offizier 
und faßte ſie bei der Hand. . 

„Ich war bei Euch in einer ſchweren Stunde, in 
einer Stunde, wo Ihr einem Tode auf wunderbare 
Weiſe entronnen waret und ein anderer Euch bedrohte, 
den Ihr nicht abwehren konntet!“ 

„Und wann und wo war das?“ ſagte der Offizier. 

„Es iſt noch nicht lange!“ entgegnete die Zigeu⸗ 
nerin und ſah erröthend ſeitwärts. N 

„So wärst du der Schutzgeiſt meines Lebens ges 
weſen! Du warft geftern nach der Schlacht an meiner 
Seite, als ich, von einem flachen Schwertſtreiche bes 
täubt, von meinem Pferde aus dem Gewähl in den 
Wald getragen wurde. Nun, da kann ich von dir 
nur Gutes vernehmen und du ſollſt nicht unbelohnt 
bleiben. Wahrſage mir!“ „ 
„Nicht gerne, lieber Hert,“ ſagte die Zigeunerin. 
Ihr ſolltet überhaupt nicht ſcherzen! Denkt an den 
geſtrigen Tag!“ f 5 
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„Ach, das ſicht mich nicht an; das kommt im Sol⸗ 
Wat d ch vor, und iſt's vorüber, ſo wird es 
zur Freude. Friſch, wahrſage mir, du holde Beſchützerin!“ 
0 uch!“ rief das Weib und ſah ihm mit einem 
Blick in das Auge. 

„Sind das deine Kinder?“ fragte Leopold von 
Buch dazwiſchen. 

„Es ſind die Kinder Branka's. Ich habe keine 

Kinder Herr.“ 5 a 1 
„Und wer iſt Branka?“ fragte Max. 

„Der Mann, 99 7 — 80 vorhin ene Doch 

ill! er iſt eiferſüchtig und blutgierig wie ein Tieger.“ 
il in, re rief Max, und abermals 
überlief ihn ein Schauder. 

. ſagte die Zigeunerin kurz und heftig. 

„Wie? dieſes Scheuſal?!“ — riefen beide Offiziere. 
Es * 11 eine lange Paufe. 

„Laßt mich nun gehen, ihr Herren!“ ſeufzte die 

Zigeunerin und ſuchte ihre Hand, die Max noch immer 
feſt hielt, loszumachen. 

„Erſt wahrſage mir, Melanka!“ ſprach der junge 
Mann dringend. 8 

„Ihr wollt es? Nun, es ſei!“ 

er junge Offizier reichte ihr ſeine rechte Hand. 

Das junge Weib ſah lange ſtill in die Liniamente 

derſelben und ſprach endlich: „Ich ſehe Gutes und 

Schlimmes. Laßt es mich lieber verſchweigen!“ 

„Heraus damit!“ rief Mar; „ſollten wir das 
Böſe nicht auch gerne hinnehmen, wenn wir Gutes 
empfahen?“ 

„Ihr werdet den Tod davon haben, 
was Liebes findet!“ rief die Zigeunerin. 
„Weiter, weiter!“ rief der Offizier. 8 

„Das iſt Alles, was ich Euch ſagen kann! Nun 
laßt mich gehen!“ a 

„Nein, nein, du ſollſt mit uns gehen!“ rief Mar; 
„in ſolchen Umgebungen darf eine Roſe nicht verblühen.“ 

„Mit Euch! Nimmermehr!“ rief das Weib heftig 
und ſah mit verſtörten Blicken um ſich her. 

„Mit uns! Wer wollte es uns wehren?“ ſprach 
Levpold und erhob ſich trotzig. 

„Ich bin eine Zigeunerin, Herr!“ 

„Nein. nein, das biſt du nicht!“ rief Max. 
„Woher wißt Ihr das, Herr?“ ſchrie das Weib, 
und we a ; 

%% Ic, weiß es nicht, ich fühle es aber; eine ges 
heime Stimme ſagt mir, daß du dieſem Gefindel nicht 
angehöreft, gt mir, daß ] fi 2 ch 

Die junge Frau verbarg ihr Geſicht in ihren 
Händen. Dam fegte „Es war ein ſchönes Schloß, 
in dem ich erwuchs. Es lag am Ufer eines großen 

Sei's, und der Garten, in dem ich als Kind ſpielle, 
lag hart an dem Gewäſſer. Ein Knabe, nur wenig 
In zs * als ich, ſpielte dort mit mir. Ich liebte 
fo“ ehr!“ 
„Wie hieß jener Knabe?“ rief Mar außer ſich. 
„er bieß Max!“ ſagte das Weib, 
„Mar!“ ſtöhnte der junge Offizier, „und ich hatte 


wenn Ihr 


kinn Schweſterchen Namens Maria, welches ich ſehr 


liebte und das wir im See ertrunken glaubten. O Go 
o Gott, welche Ahnung!“ Me 5 

„Sie ertrank nicht, ſie wurde geraubt, entführt, 
Herr. Ich bin Eure Schweſter Maria] Ich 
erkannte Euch geſtern an dieſem braunen Mal an 
Eurem Schlafe, welches einem Ringe gleichet, und 
mir verdankt Ihr Euer Leben!“ 

„Maria, Schweſter!“ ſchrie Mar außer ſich und 
faßte das Weib in feine Arme. — — 4 

Da krachte ein Büchſenſchuß; das junge Weib 
ſtöhnte laut, ſank aus Marens Armen zur Erde, und 
Max taumelte einige Schritte von ihr weg und fiel 
ſodann zu Boden. 

Oben aber auf der Krone eines hohen bewaldeten 
Felſens mitten in dem ſich langſam verziehenden Pul⸗ 
verdampfe erſchien auf einen Moment Branka's dro⸗ 
hende Geſtalt, die Büchſe hoch ſchwingend, und dann 
verſchwand er in den Büſchen 8 

Leopold von Buch kniete entſetzt neben ſeinem 
Freunde nieder, riß ihm das Koller auf und ſuchte ihn 
in's Leben zurückzurufen. Allein die Kugel hatte ihm 
das Herz durchbohrt; er ſeufzte ſchwer und war dahin. 

Die Zigeunerin aber raffte ſich auf, legte das 
Kind an die Erde und ſuchte ſich kriechend dem Leiche 
nam ihres Bruders zu nähern. Aber die Kraft fehlte 
ihr; auch ſie war zum Tode getroffen. 

„Ich ſagte es! ich ſagte es!“ ſtöbnte ſie. „Gebt 
mir ihn, daß ich ihn noch einmal ſehe!“ 

Die Zigeuner legten ihr den Leichnam in den 
Schooß und ſie küßte den bleichen Mund des Todten. 
Dann ſank ſie laut ſtöhnend dem Zigeuner, der ſie 
unterſtützte, in die Arme und hauchte ihr Leben aus. — 

Vergebens durchſtreifte Leopold mit den Andern, 
welche nach dem Schuſſe berbeieilten, den Wald. Von 
dem Mörder wurde keine Spur gefunden. 

Unter einer mächtigen Eiche am Fuße eines Felſens, 
wo die That geſchehen, ließ Leopold ſeinen Freund au 
der Seite Mariens, ſeiner Schweſter, begraben. 


In der Sitzung des philomathiſchen Vereins am 
27. d. hielt Herr Kreisgerichts⸗Director Gierth einen 
intereſſanten Vortrag über das Leben und die Schrif⸗ 
ten des Kanzelredners Ulrich Megerle, bekannter unter 
dem Kloflernamen Abraham a Sancta Clara, von dem 
nachſtehender Auszug eine Ueberſicht zu geben ſucht. 

Ulrich Megerle wurde geboren zu Krähenheimſtetten, 
einem Dorfe dei Möskirch in Baden am 4. Juni 1642. 
Er trat 1660 in den Orden der Auguſtiner Barfüßer, 
fudirte zu Wien, kam dann als Prediger nach Kloster 


Tara in Dberbaiern und wurde im Jahre 1669 als 


Hofprediger nach Wien berufen, wo er am 1. Decem⸗ 
ber 1709 als der Liebling aller Stände ſtarb. Seine 


redneriſche Eigenthümlichkeit befteht in einem überſpru⸗ 
deinden Witze und einer unerſchöͤpflichen Erſindungs⸗ 


gabe. Beſonders war er reich an Vergleichungen und 
Woriſpielen, ſuchte aber dabei weit mehr das Frap⸗ 


pante als das Schöne, und glaubte ſelbſt das Triviale 


nicht vermeiden zu ſollen, wenn es Effect machen konnte. 
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Dies gab feinen Reden eine eigenthümliche burleske 
Geſtalt, ſie ſind halbe Harlekinaden; aber dies iſt nur 
der äußere drollige Mantel für eine Menge tiefer Ge⸗ 
danken, feiner pſychologiſcher Bemerkungen und über⸗ 
raſchend ſchlagender Wahrheiten. Damit verband er 
die ehrenhafteſte Freimüthigkeit, und geißelte uner⸗ 
ſchrocken beſonders auch die Laſter der Vornehmen und 
die hervorſtechendſten Fehler ſeiner Wiener Zuhörerſchaft 
und dies zu einer Zeit, welche ſich ſonſt in ſo hobem 
Grade durch Servilismus hervorthat. Es war das 
grand siecle Ludwigs XIV. Zu feinen berühmten 
Zeitgenoſſen aber, den großen franzöſiſchen Predigern, 
bildet Pater Abraham, was die Schönheit der Form und 
Darſtellung anlangt, freilich den allergrößten Contraſt. 

Den Charakter ſeiner Predigten kragen auch ganz 
und gar ſeine viele Schriften. Dies deutet ſchon 
der Titel an. . 

Wir beſitzen von ihm unter anderen: a 

1) Judas der Erzſchelm für ebrliche Leut, oder eigent⸗ 
licher Entwurf und Lebensbeſchreibung des Is⸗ 
cariothiſchen Bös wicht. Ein ſatyriſch⸗religiöſer 
Roman in 7 Bänden. 

2) Das heilſame Gemiſch-Gemaſch. 

3) Reim dich oder ich lies dich, d. i. allerlei Mate⸗ 
rien, Discurs, Koncept und Predigten, welche 
bisher in unterſchiedlichen Traktätlein gedruckt 
worden. 

4) Hui und Pfui der Welt. Hui oder Anftiſchung 
zu allen ſchönen Tugenden. Pfui oder Abſchrek⸗ 
kung vor allen ſchändlichen Laſtern. Durch un⸗ 
terſchiedliche Concept, Hiſtorien und Fabeln vor⸗ 
geſtellt, wotinnen der Poet, Prediger und wa⸗ 
ſerlei Standesperſonen für ihren Kram Etwas 
finden. 5 5 

5) Gack Gack d. i. Walfarth Maria Stern in 
Taxa. 
ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Der Herr Vortragende beleuchtete nun durch kurze 
Auszüge aus Abrahams a Sancta Clara Werken die 
dieſem eigenthümliche Diction, als deren charakteriſtiſche 
Merkmale bezeichnet wurden: eine eigenthümliche Satz- 
bildung, zahlreiche Wortſpiele und Vergleichungen und 
ein außerordentlicher Reichthum der Sprache und in 
Derbheit des Ausdrucks. Abraham a Sancta Clara 
iſt hierin noch nicht übertroffen, wol aber, was insbes 
ſondere das Wortſpiel betrifft, glücklich von Schiller 
in der bekannten Kapuziners Predigt copirt worden. 
Als Probe des großen Reichthums der Sprache folge 
hier eine Schilderung der Thaͤtigkeit Satans, worin 
der Autor faſt unerſchöpflich ſcheint: 

Ein abgedruckter Pfeil krachtet nit alſo nach dem Ziel, ein 
ſtarker Stein nit alſo nach ſeinem Centro, ein durſtiger Hirſ 
nicht alſo nach dem Brunnengquell, ein Rab nicht alfo na 
dem Aas, wie der Satan nach dem Menſchen; er ſiehet, er 
ſucht, er wüth, er flucht, er malt, er ſchreibt, er jagt, er treibt, 
er liebt, er lobt, er wüth, er tobt, er wacht, er ſorgt, er wart, er borgt, 
er hupft, er ſpringt, er pfeift, er ſingt, er fahrt, er reit, er 
kämpft, er ſtreit, er fliegt, er geht, er kriecht, er ſteht, er loſ't, 
er paßt, er ruht, er ul er ſchenkt, er ſchmiert, er krauſt, er 
giert, er grabt, er wuhlt, er kußt, er buhlt, er ruft, er winkt, 


Hierzu eine Beilage. 


er holt, er bringt, er gehet, er lauft, er bei et, er rauft, er 
macht, er bricht, er denkt, er dicht, er hockt, 3 * bela 
er ſchwitzt, er ſchaut, er fragt, er hetzt, er jagt, er bußt, er lacht, er 
ſchmutzt, er ſiedt, er brat, er mahnt, er rath, er weicht, er flieht, 
er ſchiebt, er zieht, er zährt, er zuckt, er ſtoßt, er druckt, er 
bellt, er beißt, er flickt, er weißt, er rehrt, er brüllt, er zecht, 
er ſpielt, er führt, er fahrt, er kratzt, er ſcharrt, er thut alles, alles, 
alles auf Erden, damit nur der Menſch ſoll fein werden. 
Die Schriften Abrahams a Sancta Clara, worin 

er die Laſter und Gebrechen feiner Zeit bekämpft, lies 
fern aber auch den Beweis, daß die Sitten ſeit 
zwei Jahrhunderten nicht ſchlimmer geworden, denn 
dem Leben und Treiben der Welt von damals werden 
ziemlich dieſelben Vorwürfe gemacht, die ſich auch gegen 
die Welt von heute richten ließen. Th; 


Nachdem noch einige Proben mitgetheilt worden, 
die von der großen Beleſenbeit des berühmten Kan⸗ 
zelredners Zeugniß ablegen, wurden ſchließlich aus der 
Fülle der Charakteriftifen und luſtigen Geſchichten einige 
Beiſpiele aufgeführt. Von den Geſchichten hat die 
eine derſelben ſichtlich zu dem muſikaliſchen Quodlibet 
„Der reiſende Student“ den Stoff geliefert. Sie ſoll 
in nächſter Nummer dieſer Blätter mitgetheilt werden. 
—— — — nn 


INSERATE. 
Bekanntmachung. 


An hieſiger Gerichtsſtelle werden 

Montag den 6. April d. J. Nach⸗ 

g mittags von 3 Uhr ab 
Pfand⸗ und Nachlaß⸗Sachen, beſtehend in 1 

Meubeln, Hausgeräthen, Kleidungsſtücken, Wäſche ꝛc. 
gegen baare Zahlung verſteigert. 

Grottkau, den 23. März 1857. 


Die Auktions-Kommiſſion 
des Königl. Kreis-Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung von fünf Morgen Rodeland auf 
der ſogenannten Blümelwieſe haben wir zum 
3. April d. J. früh 10 Uhr 
auf dem Rathhauſe einen Termin angeſetzt, zu wel⸗ 
chem wir hiermit Pachtluſtige einladen. 
Grottkau den 29. März 1857. 
Der Magiſtrat. 


Die noch zu verzahlenden Ueberſchüſſe von den in 
der Leihamts⸗Auktion am 19. März c. verkauften 
Pfändern: 

Nro. 308, 333, 431, 584, 595, 615, 630, 689 u, 712 
müſſen gegen Rückgabe der Pfandſcheine bis zum 
15. Mai e. in Empfang genommen werden, widri⸗ 
genfalls dieſelben der Leihkaſſe zur Verrechnung für 
den Ortsarmen⸗Fond verfallen. 

Grottkau den 28. März 1857. 
Der Magiſtrat. 


| ‚Beilage zu 


Uro. 26 der Schleſiſchen Blätter. 


Dienstag den 31. März 1857. 
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Bekanntmachung. 
Noch ibren Selbſttaxen verkaufen für die Woche 

vom 29. März bis 4. April d. J. N 

1. Die hieſigen Bäder meiſter: 

a. eine Semmel für 8 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 

b. Brot für 1 Sgr.: Kirſchner 1 Pfd., Vogt 1 Pfd. 
2 Loth, Weinkopff, Scholz, Fuhrmann, Kuge, Pſitzner 
und Birkner 1 Pfd. 4 Loth, die übrigen 1Pfd. 6 Loth. 

11. Die bieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Schweinefleiih: J. Mann, Thomas, 
Mager, Lur, Schubert und Heuduck für 4 Sgr. 
6 Pf. die übrigen für 5 Sgr. 

p. das Pfund Rindfleiſch: J. Mann, Thomas, Mager, 
Schubert, B. Stiffel, Krüger und Wahler für 3 Sgr., 
die übrigen für 2 Sgr. 6 Pf. 

c. das Pfund Hammelfleiſch: Lux und Heuduck für 

„2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr.; 

d. Das Pfund Kalbfleiſch: J. Mann, Thomas, 
Scholz, Mager, Groß und Wahler für 2 Sgr., 
die übrigen fur! Sgr. 9 Pf. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Grottkau, den 28. März 1857. 
Der Magiſtrat. 
Donnerstag den 2. April e. 
Nachmittags 2 Uhr 


Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Kämmerei⸗Rechnungs⸗Extract pro Mär} e. — 
Forſt⸗ und Bau⸗Rapport pro März c. — Gutachten 
der ſtädtiſchen Bau⸗Commiſſion über den Zuſtand der 
Wände im Schanklokale des Rathhauſes, wonach eine 
weitere Benützung der genannten Räumlichkeiten als 
Ausſchankslokal und Brauer-Wohnung nicht zuläſſig 
erſcheint. Vorſchlag des Magiſtrats üder anderweite 
Verwendung dieſer wie der übrigen ſtädtiſchen zum 
Braubetriebe gehörigen Lokalitäten. — Zuſchlagser⸗ 
theilung zur Verdingung der Marſtallfuhren pro 1857. 

Der Vorſitzende. 


EEE 
Dankſagung. 

Für die ſo vielen Beweiſe von Theilnahme, 
welche uns bei dem Verluſte unſeres innigſtgelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters, Schwieger und Großvaters, 
des Gaſthofbeſitzers Franz Kahlert, zu Theil 
geworden, ſo wie für die letzte Ehre, welche dem 
Entſchlafenen bei der am 29. d. Mis. ftartgefun: 
denen Beerdigung von Nabe und aus der Ferne 
ſo vielfach erwieſen worden iſt, fühlen wir uns 
verpflichtet allſeitig den tiefgefühlteſten Dank hier⸗ 
durch auszuſprechen. 

Grottkau, den 31. März 1837. 

ie trauernden Hinterbliebenen. 


Zum Beſten der Armen. —Wy 
Sonntag den 5. pril e. 


Chriſtus am Oelberge. 


Großes Oratorium von L. v. Beethoven, 
aufgeführt im Ziergarten⸗Saale vom hieſigen Männer⸗ 
eſang⸗Verein, unter gütiger Mitwirkung mehrerer 
unſtliebender Damen und Herren. 

Zum Schluß: 


Hymnus; 


nach dem 67. Pſalm von Julius Otto. 
Anfang 8 Uhr Abends. — Entree pro Perſon 
5 Sgr., ohne Beſchränkung des Wohlthatigkeitsſinnes. 
Textbücher find Abends an der Kaffe käuflich. 
Grottkau den 24. März 1857. 
Der Vorſtand des Männer⸗Geſang⸗Vereins. 


Dleichbeſor gung. . 
Unterzeichneter iſt auch in diefem Jahre mit der 
Annahme von Bleichgarnen für die Bleiche von 
Krauſe in Patſchkau beauftragt und empfiehlt 
ſich zur Beſorgung von Bleichwaaren. 
Grottkau, den 24. März 1857. 
Mager, Fleiſchermeiſter. 


Donnerstag den 2. April e. 
Viertes und letztes 


Abonnement-Concert 


im hieſigen Biergarten-Saale. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Vom 1. April d J. ab wohne ich im Haufe der 

Wittfrau Burſche auf der Breslauer Straße, im 

erſten Stock. Grottkau den 31. März 1857. 
Becher, Königl. Aſſiſter zarzt im 6. Art.⸗Rgt. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß wir mit 
den Frühjahrs⸗Bleicharbeiten auf unſern Raſen⸗Bleichen 
zu Patſchkau begonnen baben und indem wir uns er⸗ 
lauben unſere Dienſte in dieſem Fache zu empfehlen, 
bemerken wir, daß Herr E. Treumer in Grottkau 
die Güte haben wird, Aufträge in Garn, Leinwand, 
Tiſchzeugen ꝛc. für uns anzunehmen. 

Nachdem das Bleichgut von uns in Empfang ge⸗ 
nommen, haften wir für jeden Schaden, welcher das⸗ 
ſelbe treffen könnte, bis zur Ablieferung und haben 
wir zur Erfüllung dieſes Zweckes die Beſtände unze⸗ 
res Regiſters auch gegen Feuersgefahr verſichert. 

Wir halten daher bei Gelegenheit unſere Dienſte 
beſtens empfohlen und bemerken noch, daß wir alle 
Aufträge zu ſoliden Preiſen befördern und daß unſere 
Methode, auf langjährige Erfahrung in dieſem Fache 
geſtützt, bei ſchöner klarer Bleiche auch Feſtigkeit und 
Dauerhaftigkeit des Bleichgutes verheißt. f 

Die Rector Müller'ſchen Erben. 


12 3 106 8 2 
MIA V reihen, ſondern — begünstigt durch den Fortſchritt der 

Befdrd Ble een ſchõne un: Beit — ſie in Nen ae. r u 1 — von 
r Beförderung auf vollko n ſchone un“ Euch, Gewerbetreibende in Stadt und Land, aus irgend⸗ 
ſchadliche Natur-Raſenbleiche des Herrn Mi- welchem Grunde, ſich noch von 1 Beihelligung an 
ard Fiſcher sen. in Greifenberg übernimmt der diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung fern gehalten, 

unter Zuſicherung raſcher, guter und möglichſt billiger wer noch nicht, ſo Wiel an ihm ist, zu einer würdigen 
Bedienung Groltkau den 18, 4) 1057. Repräſentation Schleſiſchen Gewerbefleißes, gegenüber 
| . N dent offenen Urtbeile der Kaufende von Beſchauern 
Brieger⸗Straße Nro. 64. beigetragen, wer ſo ſich des ſicherſten Mittels ſeloſt 

rs beraubt, dem Werke feiner Hand die größtmöglictte 

„ (Eingeſandt.) „ Anerkennung zu verſchaffen, — er komme und schließe 

Gew erbetreibende Schleſiens! — Der Ter- ſich an zum friſchen fröblichen Gedeihen des Werkes, 
min für die diesjährige Induſtrie⸗Ausſtellung rückt immer dem — unternommen und fortgeführt im Intereſſe der 
näher, immer näher, damit die Zeit, in welcher unſere Gewerbetreibenden — der keichſte Segen nicht ſeblen 
fo reich geſegnete Provinz aufs Neue die Schatze ihres kann, nicht fehlen wird! 

Gewerbefleißes, den Aufſchwung, welchen derſelbe feit __ „4„%“!ꝙl— 
fünf Jahren genommen, darlegen yoll. e & Im’ Bibliograpbiihen Jnſtitut zu Hildburghauſen 
Die untrüglichen Zeichen eines ungetheilten In. erſcheint feit November v. J. und iſt bei Adolf 
tereſſes, welches ganz Schleſien wiederum an der die⸗ Bänder in Brieg zu haben: 

jährigen Ausſtellung Bi Rn Meyer's 8 

ichen Beweis, daß die Wichtigkeit ihrer Veranſtalktu * 5 5 
erde im en Umfange trſaßt und gewürdigt Neues K onverſations⸗Lerifon, 
worden. 1 f eine Real⸗Encyklopaͤdie fuͤr alle Staͤnde. 
Von ihr durchdrungen bat der Königliche Prinz Vollſtändig in 15 Banden, mit einer Gratis⸗Zugabe 
Friedrich Wilhelm das Protectorat über Die diesjährige don über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem vol- 
Ausſtellung übernommen; ‚von ihr erglübt, baben Man: ſtändigen neuen geographiſchen Atlas, einem phyſika⸗ 
ner aller Stände ihren Rath, ihre Thatkraft dem Un⸗ Iiiäsen Atlas, einer Galerie der intereſſanteſten Pors 
ternehmen zugewendet; durch fie erzeugt, iſt in den träts und einem Album maleriſcher Städte⸗Anſichten. 
Kreisen der Gewerbetreibenden jener, jelbik opfeherets, Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, 
Eifer erwacht, Alles aufzubieten, um die Ehre der jede von A Bogen, mit I Stabiſtich. Subferiptiond« 
Provinz, des Gewerbes, der eigenen Perſon gegen? preis nur à Sgr. für die Lieferung 

über der nimmer raſtenden Concurrenz — IN gewohnter Was mehr erf deint als 15 Bände oder 1200 Bo⸗ 
erfolgreicher Weiſe auftecht zu erhalten gen, erhalten die Subſeribenten gratis. 
Die Beſorgniſſe, als würde die diesjährige Aus⸗ Beſtellungen werden angenommen und Probe⸗ 
ſtellung hinter der erſten zurückbleiben, als könne die beſte können eingeſehen werden in Grottkau bei 
gleichzeitig jetzt veranſtaltete Pommerſche Ausſtellung A. C. Beck. 
die heimische beeinträchtigen, als dürften die äußeren ͤĩ . , 
Hemmniſſe, welche ſich der letzteren zuerſt entgegen⸗ Ring Nr. 4 iſt das Quartier, welches bis jetzt die 
ſtellten, unüberwindbar ſein, ſind geſchwunden. Schon Grüner'ſchen Erben bewohnen, zu vermiethen, und zum 
erhebt die Ausſtellungshalle ſich, umfangreicher und 1. Juli zu beziehen. Das Nähere deim Eigentümer 
zweckmäßiger conftruirt, als die frühere, auf dem zu⸗ E. Kuge, Bäckermeiſter. 
gänglichſten Platze Breslaus; ſchon iſt eine nicht un⸗ — 
bedeutende Zahl von Anmeldungen für auszuſtellende ; Ge 155 ES Pre e. 
Gegenſtände der mannigfachſten Art eingegangen; die Neiſſe, 28. März 1857. Der Preußiſche Scheffel: 
künſtleriſche Leistung stellt fi dabei neben die gedier Weizen 84, 77, 70 Sgr., Roggen 50, 47, 41 Sgr., 
gene Arbeit für das praktiſche Bedürfniß, und ſo wird Gerſte 40, 38, 36 Sgr., Hafer 25, 23½, 22 Sgr. 
Schleſiens zweite Induſtrieausſtellung durch ihr um⸗ Erbſen 47, 44, 41 Sgr., Linſen 72 Sgr. 

faſſendes Geſammtbild heimiſchen Strebens und hei⸗ Das Quart Butter 18, 16, 15 Sgr. 5 
mifcher Leiſtungen ſich nicht nur der erſten würdig ans Der Preuß. Scheffel Kartoffeln 13 und 12 Sgr. 


. ¼—»———̃ ͤ— . 

3 Die „Schlefifchen Blätter“ erſcheinen wöchentlich zweimal (Dienstag und Sonnabend) im Ver⸗ 
lage des Unterzeichneken. Dieſelben haben es fi zur Aufgabe geſtellt, die politiſchen Ereigniſſe möglich neu, 
kurz und bündig, aber parteilo® und überſichtlich mitzutheilen; werden auch nach wie vor unterhaltende und bes 

lehrende Auffäge in ihren Spalten bringen. Da dieſe Blätter eines ſich ſtets mehr ausdehnenden Leſerkreiſes 
erfreuen, find fie zur Verbreitung von Anzeigen wohlgeeignet. Zu geneigter Beachtung dieſelben hierdurch beſtens 
empfehlend, wird zu recht zahlreichen Abonnement ergebenſt eingeladen. — Der Pränumerations⸗Preis beträgt 
pro Jahrgang 1 Rthr. 5 Sgr.; vro Quartal 11 Sgr. incl. Abtrag für Stadt und Umgegend, auswärtig 
durch eh bezogen 13 Sgr. A. E. Beck 

rottkau im März 1857. Münſterberger Straße Nro. 177. 


Nevaftion, Drud und Verlag von A. C. Bed in Grolifau. 


